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Denutſchland. 


Berlin, 25. Juli. Ueber das Befinden des 
Kronprinzen ſchreibt man der „Magdeb. Ztg.“: 

„Geſtern waren in Potsdam über das Be⸗ 
finden des Kronprinzen abermals eingehende Be⸗ 
richte eingelaufen. Hiernach iſt der Zuſtand des 
hohen Patienten derart befriedigend, daß ſich für 
den Augenblick Beſſeres nicht wünſchen läßt. 
Beim Schlucken iſt noch eine geringe Empfindung 
vorhanden, die aber nicht ſchmerzlich auftritt, ſon⸗ 
dern nur kleine Unbequemlichkeiten verurſacht. 
Man wird die Reizung ſich ſo darſtellen dürfen, 
als ſei im Halſe ein ganz geringer Speiſereſt 
haften geblieben, den zu entfernen ein einfaches 
Aufhuſten genügt. Die Störung iſt als dauernde 
ausnehmend peinlich, aber ſie verhindert weder 
das Sprechen, noch erſchwert ſie das Eſſen; ſie 
erinnert nur in jedem Augenblick an das Bor- 
handenſein einer Unregelmäßigkeit, die nicht ohne 
Jede Reizung 
des Halſes muß vermieden werden, und dies wird 
dadurch bewirkt, daß der Patient das Genießen 
her Spelſen vermeidet und nur lauwarme 
tahrung zu ſich nimmt. Sechsmal des Tages 
wiederkehrende Gurgelungen bezwecken eine den 
fremden Beſtandthell auflöſende Wirkung, und 


da ſeit der letzten Operation das Unbehagen ſich 


verringert hat, jo iſt der Schluß auf Berringe- 
rung der Wucherung gerechtfertigt. Die Unge⸗ 
fährlichkett derſelben ergiebt ſich aus dem hoch- 
erfreulichen Umſtande, daß in ihrer unmittelbaren 
Nähe nicht die geringſte Entzündung auftritt. 
Die Gurgelungen haben neben der auflöſenden 
Wirkung zugleich eine kühlende und werden vom 
Pattenten als Wohlthat empfunden. Das 
Sprechen iſt ohne Anſtrengung möglich, aber es 
wird nach Möglichkeit vermieden, und der Kron- 
prinz, der ſeine völlige Wiedergeneſung herbei⸗ 
ſehnt, unterwirft ſich mit ſyſtematiſcher Strenge 
den ärztlichen Wetſungen. Weil die körperliche 
Bewegung nicht eine ununterbrochene iſt, ſo hat 
ſich ein ganz geringes Nachlaſſen des Appetits 
eingeftellt, was unter den obwaltenden Umſtänden 
natürlich iſt. Jede Handreichung übernimmt die 
Frau Kronprinzeſſin und ihre Pflege ſagt dem 
Patienten begreiflicher Weiſe am meiſten zu. Sie 
iſt ſo gut wie immer um ihn und ſorgt mit für 
pünktlichſte Innehaltung der ärztlichen Vorſchrif⸗ 
ten. Je nach dem Verlauf der Kur wird die 
Berufung Virchow's nach London ins Auge ge- 
faßt, der fi hierzu bereit hält, nach deſſen Aus- 
ſage jedoch die Anordnungen Mackenzte's wie des 
kronprinzlichen Leibarztes Dr. Wegener nicht das 
Geringſte zu wünſchen übrig laſſen. Die Haupt 
ſache iſt die vollſtändig giftfreie Beſchaffenheit der 
Wucherung und damit erweiſt ſich das Leiden als 
gefahrlos. Daß es ſich hinzieht, muß in Geduld 
ertragen werden, und auf eine langwierige Be⸗ 
handlung machte fi der Patient von vornherein 
gefaßt.“ 

— Als Kaiſer Wilhelm in Gaſtein ankam, 
fand er auf ſeinem Tiſche ein Kouvert, bemalt 
mit vielverſprechenden großen Buchſtaben, das 
einen Brief auf vierfach linttrtem Papier ent- 
hielt. Das „Schreiben“ ſtammte von ſeinem Ur- 
enkel, dem älteſten Sohne des Prinzen Wilhelm. 


| Ein beigeſchloſſener Zettel der Mutter, Prinzeſſin 


Biktorta, verſicherte dem Kaiſer, daß Niemand 
den Inhalt des „erſten Briefes“ diktirt, Niemand 
Lächelnd meinte 
der Kaiſer: „Das glaube ich der guten Viktoria 
aufs Wort; denn hätte fie das Zeug durchgele⸗ 


ſen, würde ſie ſicherlich nicht geſtattet haben, daß 
es abgeſchickt wurde. 


Mein Urenkel ſtellt nämlich 
in ſechs Zeilen neun Forderungen an mich.“ 

— Betreffs der drei im Elſaß „verhafteten 
Franzoſen“, des Abbé Hartmann, des Kalkbren- 


ners Cauſſin und eines Krankenträgers der Ma- 


rine, woraus ein Theil der hieſigen Preſſe bereits 


geneigt war, neue Schnäbele⸗Affafren zu machen 
und von „Hinterhalt“ zu reden, bringen jetzt die 
Blätter mehrere offiziöfe Noten, aus denen ſich 
ergiebt, daß Hartmann, der allerdings 1872 für 
Frankreich optirt hatte, 1877 die deutſche Natu- 
raliſation nachgeſucht und erhalten hat; daß bei 
Cauſſin der Nachweis des angeblichen Geleit- 
ſcheines noch fehlt; daß der Krankenträger nur 
eine Erlaubniß der franzöſiſchen Militär-Behörden 
beſaß. Sonach, heben franzöſiſche Blätter ſelbſt 
hervor, wäre es ſchwer, eine diplomatiſche Aktion 
geltend zu machen oder irgend ein Recht anzu⸗ 
rufen, um die Freilaſſung derſelben zu fordern. 

— Die auf den 10. Auguſt nach Fulda 
einberufene Biſchofskonferenz wird, wie alle frü- 
heren Konferenzen, ihre Berathungen unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit abhalten. Der „Ham⸗ 
burger Korreſp.“ will erfahren haben, daß u. A. 
die Patronatsfrage und die Betheiligung der Kle- 
riker an der politiſchen Agitation erörtert werben 

ſollen. Der neue Breslauer Fürſtbiſchof Dr. Kopp 
ſoll den Vorſitz führen. 

Weitere über die Expedition Stanleys 
eingetroffene Details laſſen mehr und mehr die 
Nachricht von dem Tode des Afrikaforſchers als 
durchaus unglaubwürdig erſcheinen. So werden 
dem Reuter'ſchen Büreau aus St. Paul de 
Loanda vom 21. Juli telegraphiſch die folgen⸗ 
den näheren Daten übermittelt: Am 28. Mai 
langte die Expedition am Zuſammenfluſſe des 
Aruwimi mit dem Kongo, zwiſchen den Stationen 
Bangalas und Stanleys Falls, an. Die Flot⸗ 
tille, welche zuſammengeſetzt war aus dem zwei 
Leichterſchiffe im Schlepptau führenden „Stanley“, 
dem „Henry Reed“ und dem „Peace“, hatte etwa 
450 Mann, Vorräthe u ſ. w. an Bord. Der 
„Peace“, der etwas langſam fährt, kam einige 
Stunden ſpäter als die übrigen Fahrzeuge an. 
Nur wenige Mannſchaften waren krank. Stanley 
ſchlug unverzüglich ſein Lager auf den Anhöhen 
am rechten Ufer des Aruwimi, welche die Umge⸗ 
gend beherrſchen, auf. Die Witterung war ſchön 
und die Ausſicht auf Wiederverprovianttrung des 
Lagers war günſtig. Am 2. Juni ſetzte Stan- 
ley, begleitet von fünf europäiſchen Offizieren 
und einer 380 Mann ſtarken Eskorte, die Reiſe 
nach Wadelat fort. Der Reſt der Mannſchaften 
blieb unter dem Befehle eines Offiziers zur Be⸗ 
wachung des Lagers in Aruwimi zurück. In 
Boma war man der Anſicht, daß Stanley zwei 
Monate brauchen würde, um Wadelai zu errti⸗ 
chen oder mit Emin Paſcha zuſammen zu treffen, 
im Falle Letzterer auf feiner Expedition am Al- 
bert Nyanzaſee begriffen fein oder im Ujongora- 
Lande weilen ſollte. Der Dampfer „Stanley“ 
kehrte unverzüglich nach Leopold ville zurück, um 
ſowohl die in Stanley Pool zurückgelaſſenen Vor- 
räthe, wie die in Bolobo unter dem Befehl des 
Kapitäns Bartelot gebliebenen Mannſchaften nach 
dem Lager am Aruwimi zu bringen. 

— Der Petersburger Korreſpondent der 
„Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: 

„Eine deutſche Zeitung meldete neulich, das 
ruſſiſche Kriegsminiſterium habe eine ſchleunige 
Vermehrung der Militärküchen an allen zur deut⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Grenze führenden Eiſen⸗ 
bahnen befohlen. Die Nachricht in dieſer ſenſa⸗ 
tionellen Form iſt nicht richtig. Die Maßregel 
erſtreckt ſich zunächſt nicht nur auf die nach der 
deutſchen und öſterreichiſchen Grenze führenden 
Bahnen, ſondern auf das ganze Reich, und zwar 
iſt der Anfang auf der Bahn Petersburg-Moskau 
gemacht worden. Eine Vermehrung der Verpfle⸗ 
gungsftationen trat nur in geringer Weiſe ein 
und erwies ſich wirklich als nothwendig; denn 
bisher war für die Verpflegung der Rekruten - und 
Truppen⸗Transporte herzlich ſchlecht geſorgt. Die 
ganze Angelegenheit wurde auch durch das Kriegs 
miniſterium durchaus nicht geheim gehalten, ſon⸗ 
dern im „Rufjfi Invalid“ veröffentlicht. Die 
Hauptſache iſt, daß die vorhandenen und die neu 
hinzukommenden Verpflegungsſtationen mit dem 
nothwendigen Inventar verſehen werden, an dem 
es bisher ſehr mangelte, und daß die vom Kom⸗ 
mandeur des 2. Garde⸗Schützenbataillons, Gene⸗ 
ralmajor Wasmund, erfundenen Oefen an den 
Stationen angebracht werden. Die meiſten Trup- 
pentheile führen jetze jene Oefen ein.“ 

— Prinz Ferdinand von Koburg wird wahr⸗ 
ſcheinlich, wie dem „Berl. Tagebl.“ depeſchirt wird, 

ſchon in der allernächſten Zeit einen förmlichen 


Verzicht auf den bulgariſchen Thron ausſprechen. 


Ein von Peſt aus verbreitetes Gerücht, zwiſchen 
dem Koburger und der bulgariſchen Deputation 
wäre ein Einverſtändniß erzielt worden und die 
Abreiſe des Prinzen nach Tirnowa innerhalb ge- 
wiſſer Zeit ſei eine ausgemachte Sache, der an⸗ 
ſcheinende Bruch zwiſchen dem Prinzen und der 
Deputation ſollte nur die wahren Pläne verhül- 
len, dieſes Gerücht verdient keinen Glauben. 

— Offiziös wird geſchrieben: Die deutſche 
Induſtrie hat neuerdings eine Reihe ehrenvoller 
Aufträge zu verzeichnen, welche für den guten 
Ruf der deutſchen Arbeit im Auslande Zeugniß 
ablegen. Die große Hartmann'ſche Maſchinen⸗ 
fabrik in Chemnitz iſt beauftragt, eine Reihe von 
Tuchwebeſtühlen in Rumänien aufzuſtellen und die 
Gruſon'ſche Hartgußfabrik in Magdeburg hat aus 
der Schweiz einen bedeutenden Auftrag an der 
Befeſtigung des Gotthardtunnel, ſowie gleichfalls 
aus Rumänien einen Auftrag auf Geſchütze und 
Geſchützmaterial in Höhe von 7 Millionen Franks 
erhalten. Dieſes Kriegsmatertal ſoll ſpäteſtens zu 
Anfang des nächſten Frühlings geliefert werden. 
Ferner iſt den Werken von Krupp und Gruſon 
die geſammte Ausrüſtung der neuen belgiſchen 
Maas-Forts mit Kanonen, Panzerthürmen und 
Panzerplatten übertragen worden. Letzteres auf 
Empfehlung der Generale Brialmont und Nicaiſe, 
von denen der Erſtere bekanntlich im vorigen 
Jahre in Bukareſt die Wett-Schießverſuche zwi⸗ 
ſchen den Syſtemen Krupp und Bange (Fran- 
zoſt) geleitet hatte. Daß der Firma Stemens 
und Halske in Berlin der Bau einer elektriſchen 
Straßenbahn ſeitens der Stadt Peſt übertragen 
ſei, wurde von uns ſchon früher an anderer Stelle 
erwähnt. 

— Wie man mittheilt, iſt das preußiſche 
Staatsminiſterium Willens, dem Abgeordneten 
hauſe die Errichtung eines neuen Geſchäftsgebäu⸗ 
des auf dem Terrain an der Sommerſtraße, wel⸗ 
ches dem Reichstags Palaſte gegenüberliegt, vor⸗ 
zuſchlagen. Die Vortheile dieſes Bauplatzes find 
unleugbar, nur iſt derſelbe leider zu beſchränkt, 
weshalb ihn das Abgeordnetenhaus vor 2 Jah- 
ren auch mit großer Mehrheit abgelehnt hat. 
Wenn jetzt auf den älteren Plan wieder zurück- 
gegriffen werden ſoll, ſo muß man annehmen, 
daß die Regierung für eine Erweiterung des 
Platzes Sorge tragen will. Beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten ſtehen einer ſolchen Erweiterung nicht 
entgegen, da das Terrain zum größten Theil dem 
Reichsſiskus gehört, von welchem es wohl für 
einen angemeſſenen Preis zu erwerben ſein würde. 
In jedem Falle kann erwartet werden, daß die 
dringende Neubaufrage in der bevorſtehenden 
Seſſion in befriedigender Weiſe ihrer Löſung ent⸗ 
gegengeführt wird. Es find nicht blos Bequem- 
lichkeits- und Zweckmäßigkeitsgründe, welche ein 
Herauskommen aus den jetzigen unerträglichen 
Zuſtänden nothwendig machen, ſondern es han- 
delt ſich geradezu und im wahren Wortſinn um 
Lebensfragen, da die Räume des „proviſoriſchen“ 
Abgeordnetenhauſes eine permanente Gejund- 
heits-Gefährdung für alle darin beſchäftigten Per⸗ 
ſonen bedeuten. 

— Aus Elſaß-Lothringen ſchreibt man dem 
„Berl. Tagebl.“: 

Die franzöſiſche Regierung hat die an der 
Oſtgrenze ſtationirten Speztal-Polizei⸗Kommiſſare 
in Petit⸗Croix (Belfort), Avricourt, Pagny, Ba⸗ 
tily und Audun-le-Roman neuerdings verſtän⸗ 
digt, daß die deutſchen Eiſenbahn- und Poſtbe⸗ 
amten, welche ihr Dienſt nach den genannten 
Grenzorten führe, die Berechtigung hätten, ſich 
dort in Uniform frei und ungehindert zu bewe⸗ 
gen. Dieſe Berechtigung gelte nicht nur hin- 
ſichtlich freier Bewegung im Bereiche des Bahn- 
hofes, ſondern auch für den betreffenden Ort 
ſelbſt. Deutſche Zollbeamte in Uniform ſeien da- 
gegen zurückzuweiſen. Der Grund zum Erlaß 
dieſer Verfügung iſt jedenfalls in einem zur 
Kenntniß der franzöfiigen Regierung gelangten 
Vorfall zu ſuchen, der fi jüngſt in Audun⸗le⸗ 
Roman zugetragen hat. Auf genannter Station 
hatte nämlich der betreffende Polizeichef einem 
Abzeichen (Mütze) tragenden Reichseiſenbahn⸗Be⸗ 
amten das Betreten der Ortſchaft unterſagt, ein 
ſonderbares Verbot allerdings, wenn man be— 
denkt, wie unbehindert die franzöſiſchen Bahn⸗ 
beamten ſich in ganz Elſaß-Lothringen in Uni⸗ 
form bewegen. 


— Obwohl die Schnelldampfer der Neuzeit 
ſich erfahrungsmäßig wegen des ungeheuren Koh⸗ 
lenverbrauchs ſchlecht bezahlt machen, regt ſich der 
unſinnige und gefährliche Wettbewerb auf dieſem 
Gebiete, welcher eine Zeit lang nachgelaſſen hatte, 
von Neuem. So wird berichtet, die Inman⸗Ge⸗ 
ſellſchaft habe ſoeben einen Dampfer aufgegeben, 
welcher ſich in mancher Hinſicht von den jüngſten 
transatlantiſchen Schiffen vortheilhaft auszeichnet 
und namentlich eine erhöhte Geſchwindigkeit er⸗ 
reichen ſoll. In Bezug auf das Verhältniß der 
Länge zur Breite war man bereits auf dem Min- 
deſtmaß des Zuläſſigen angelangt, nämlich auf 1 
zu 10,5. Nachdem aber erkannt worden, daß 
nicht die Breite, ſondern die eingetauchte Fläche 
den Widerſtand des Waſſers gegen die Fortbewe⸗ 
gung bedingt, kommt man bei dem Neubau auf 
das Verhältniß 1 zu 8 zurück, wodurch die ein⸗ 
getauchte Fläche bei gleicher Waſſerverdrängung 
etwas kleiner wird. Die Hauptſache aber iſt die, 
daß die größere Breite einmal die Anbringung 
von Längsſchotten geſtattet, welche die Wider⸗ 
ſtandskraft des Schiffes ſowie die Sicherheit mehr 
erhöhen als Querſchotte; ſodann aber, daß man 
zur Aufſtellung von zwei Maſchinen und zwei 
Schrauben Platz gewinnt, einer Einrichtung, die 
ſchon deshalb den Vorzug verdient, weil der 
Dampfer, im Falle des Bruches der einen Welle 
oder Schraube, ſeine Reiſe, wenn auch langſamer, 
fortſetzen kann. Das neue, noch nicht benannte 
Schiff erhält zwei Maſchinen mit dreifacher Ex⸗ 
panſion und von zuſammen 17,000 Pferdeſtärken, 
wird alſo um etwa 4000 Pferdeſtärken mächti⸗ 
ger, als die bisherigen ſchnellſten Schiffe. Auf 
dieſe Weiſe hofft man, es werde die Entfernung 
zwiſchen Sandy Hook und Queenſtown in erheb- 
lich kürzerer Zeit zurücklegen, als die bisherigen 
Schiffe, deren kürzeſte Ueberfahrt 6 Tage 5 Stun- 
den betrug. 


Der „Voce della Verita“ zufolge hat 
der Papſt Kaiſer Wilhelm und der Königin-Re- 
gentin von Spanien zwei der goldenen Medaillen 
zugeſchickt, die jüngſt geprägt worden und die 
päpſtliche Vermittelung im Karolinenſtreit dar⸗ 
ſtellen. Die Medaillen befinden fi in ſehr ele⸗ 
ganten und koſtbaren Futteralen von ausgeſuchter 
Arbeit und mit dem päpſtlichen Wappen, welches 
in Miniaturmaleret ausgeführt iſt. Auch Fürſt 
Bismarck und der ſpaniſche Erminifterpräfident 
Canovas haben dieſelben goldenen Medaillen zu⸗ 
geſchickt erhalten. 


— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 
aus Kolmar i. E. wurde der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Grad heute von der Strafkammer des dor⸗ 
tigen Landgerichts wegen Beleidigung der Feld⸗ 
webel der deutſchen Armee bei Gelegenheit einer 
in einer Wahlverſammlung am 21. Februar cr. 
gehaltenen Rede zu einer Geldſtrafe von 500 M. 
verurtheilt. 


Ausland. 


Paris, 24. Juli. General Boulanger, der 
ſich, wie bekannt, gern als „sauveur“, als Ret⸗ 
ter Frankreichs bezeichnen läßt, hat in Deroulede 
einen gefährlichen Konkurrenten erhalten. In der 
bereits erwähntrn Sitzung der Patriotenliga von 
La Rochelle, nach welcher der Abgeordnete Delmas 
mit dem geſammten Vorſtande wegen des Ber- 
haltens Paul Deroulede's als Leiter der Liga aus 
der letzteren ausſchied, verſicherte der „Ehrenprä⸗ 
ſident“ allen Ernſtes, daß er am 14. Juli nicht 
blos Jules Grevy, ſondern Paris gerettet habe. 

„Wenn Grevp noch Präfldent iſt, äußerte 
Deroulede, „jo verdankt man es uns. Die Op- 
portuniſten hatten für den Donnerſtag des Na- 
tionalfeſtes einen Staatsſtreich vorbereitet. Die 
Menge ſollte bei der geringſten Bewegung nieder⸗ 
geſchmettert und Ferry zum Präfldenten ausge- 
rufen werden. Ich habe dies verhindert, ich habe 
Paris gerettet.“ 

Im Hinblick auf die füngften „Enthüllun⸗ 
gen“ der „France“, nach denen General Bou- 
langer den Anerbietungen der Generale Wider- 
fand geleiſtet und die Theilnahme am Staats- 
ſtreiche mit Entſchiedenheit abgelehnt haben joll, 
fühlt man ſich beinahe verſucht, an eine Art 
Manie der radikalen franzöſiſchen Parteiführer zu 
glauben; nur daß dieſe Manie bald als Verfol⸗ 
gungs-, bald als Größenwahn erſcheint. Unge⸗ 
mein bezeichnend für die Zuſtände in der franzö⸗ 
ſiſchen Armee iſt die Art, wie Paul de Caſſagnac 
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den Urheber der „Enthüllung en in der „France“ 
abfertigt. 

„Ja, es muß ein Ende gemacht werden,“ 
ſchreibt Caſſagnac, „aber mit denen, welche die 
franzöſiſche Armee zu entehren trachten, indem fie 
ſagen, 94 Generäle hätten ſich für das nieder⸗ 
trächtigſte Geſchäft angeboten, für den Verrath 
an Frankreich in dem Augenblicke, da man eine 
Invaſion befürchtete . .. Es iſt eine Schmach, 
es muß Recht geſchafft werden und ohne Erbar- 
men. Als Sie ſich anheiſchig machten, die Na- 
men zu veröffentlichen, die Tüpfelchen auf die „J“ 
zu ſetzen, da war von dem Kriegsminiſter und 
der Erlaubniß, die er zu geben hätte, nicht die 
Rede. Und jetzt, da man Beweiſe verlangt, ver- 
kriechen Sie ſich hinter Herrn Boulanger, Sie 
drehen den Rücken und ergreifen die Flucht, aber 
ich hole Sie ein. Lügner und Ausreißer, das iſt 
viel für einen Mann. Wenn Ihr Bericht wahr 
iſt, warum hat der Herr Boulanger nicht ſogleich 
proteſtirt, als ein Mann, der ſich nicht verkaufte 
und der ſich von Anerbieten der angedeuteten Art 
beleidigt fühlte. Wenn Ihr Bericht falſch iſt, 
welche Entſchuldigung werden Sie je in Ihrem 
ſchmutzigen Gewiſſen finden. Ich brandmarke Sie 
an der Schulter mit den zwei „XX“, wie man 
ehedem die Falſchmünzer brandmarkte. Denn Ste 
haben kaltblütig und ſchmählich der konſervativen 
Partei und der franzöſiſchen Armee verbrecheriſche 
Pläne untergeſchoben, die Sie allein in der 
Welt auszuführen im Stande wären, weil Sie 
allein in der Welt im Stande waren, dieſelben 
auszuhecken.“ 

Nom, 25. Juli. Der „Moniteur de Rome“ 
veröffentlicht ein Schreiben des Papſtes vom 15. 
Juni an den Kardinal-Staatsſekretär Rampolla 
über die Regierungsgrundſätze der Kirche. Der 
Papſt erklärt darin, er habe die Miſſton über- 
nommen, das Papſtthum mit den Völkern und 
den Regierungen wieder auszuſöhnen. Bezüglich 
Italiens entwickelt der Papſt die in der Alloku⸗ 
tion vom 23. Mat enthaltenen Ideen über die 
römische Frage. Man habe feinen Gedanken ent- 
ſtellt, in dem er als die Grundlagen der Pazifi- 
kation die Gerechtigkeit, die Würde und die Un⸗ 
abhängigkeit des heil. Stuhles und des Papſtes 
bezeichnet habe. Nach einem hiſtoriſchen Rückblicke 
auf die weltliche Gewalt und das päpſtliche Rom 
heißt es dann, die territoriale Souveränetät ſei 
die unumgängliche Bedingung einer jeden Löſung 
und Verſöhnung. Alle anderen Projekte ſeien 
unannehmbar, weil eine territoriale Souveränetät 
allein eine wirkſame Garantie für die Freiheit des 
heil. Stuhles bilde. Italien würden übrigens 
durch dieſe Löſung die koſtbarſten Früchte im In⸗ 
nern und nach Außen zufallen. Was Preußen 
angehe, jo müſſe das Werk des religiöſen Frie⸗ 
dens dort bis zur Vollendung fortgeſetzt werden. 
Wohl habe man viel erreicht, und ließen die Ge⸗ 
neigtheit und der gute Wille der Regierung hof⸗ 
fen, daß die Anſtrengungen des Papſtes, die Lage 
der Kirche noch mehr zu verbeſſern und den ge- 
rechten Wünſchen der katholiſchen Bevölkerung zu 
genügen, nicht vergeblich ſein würden. Die gleiche 
Sorge habe der Papſt auch für die übrigen 
deutſchen Staaten. Insbeſondere hege er den 
beiten Wunſch für Baiern. Er wünſche, daß 
alle Staaten ſich entſchlöſſen, den guten Weg ein ⸗ 


zuſchlagen. 


London, 23. Juli. Begünſtigt vom ſchön⸗ 
ſten Wetter, fanden heute die Jubiläumsfeierlich⸗ 
keiten in der großen Flottenrevue in Spithead 
ihren impoſanten Abſchluß. Schon geſtern Abend 
waren die 130 Schiffe, welche an der großarti- 
gen Schauſtellung von Englands Seemacht ſich 
betheiligen ſollten, in ihren Poſitionen. Tauſende 
und Abertauſende waren nach Portsmouth und 
Southampton gereiſt, um das Schauſpiel zu ge- 
nießen. Pünktlich um 3 Uhr verließ die Köni- 
gin auf der Nacht „Viktoria und Albert“, gefolgt 
von der Yacht „Osborne“ mit dem Prinzen von 
Wales an Bord, die Inſel Wight und ſegelte 
bis zu der ſogenannten Horſe Elbow Buoy, wo 
fie von tauſendſtimmigem Hurrah begrüßt, lang ⸗ 
ſam durch die in drei Linien aufgeſtellte reich be 
flaggte und bekränzte Flotte fuhr. Zuletzt nahm 
Ihre Majeſtät die fremden Kriegsſchiffe in Augen ⸗ 
ſchein, unter ihnen die deutſche Torped oflot⸗ 
tille, (22) Gegen 6 Uhr kehrte die Königin nach 
Osborne zurück. 

Die engliſche Preſſe beſpricht mit einem Ge⸗ 
fühl des Stolzes die Flottenrevue. Die „Times“ 
ſchreibt: 

„Keine andere Flotte kann ſich mit der unjri- 
gen meſſen. Vor dem Geſchwader, über welches 
die Königin heute in Spithead Revue abhält, 
verſchwinden alle anderen. Es wird ein einzig 
daſtehendes Schauſpiel ſein, dem jüngſten, wie 
dem älteſten Offizier gleich neu. Alle verſchiede⸗ 
nen Arten Schiffe, alle Größen, alle Modelle, 
Breitjeiten- und Thurmſchiffe, armirte Kreuzer, 
ganz und theilweije gepanzerte Schiffe, Kanonen⸗ 
und Torpedoboote — alle werden vertreten ſein. 
Die engliſche Nation kann bei dieſem Anblick mit 
Recht ein Gefühl des Stolzes ergreifen. Die- 
jenigen, welche heute die gepanzerten Mauern, 
die gewaltigen Feſtungen, denen keine Kanonen 
Schrecken einflößen und die ſchnell die maſſiveſten 
Vertheidigungswerke in Trümmer legen könnten, 
beſchauen, werden die Empfindung heimtragen, daß 
viel erreicht, daß unſere wahre nationale Wehr⸗ 
kraft nicht vernachläſſigt, daß die rechte Hand Eng⸗ 
lands nicht gelähmt worden iſt.“ 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. Juli. Auf Veranlaſſung der 
hieſigen Maler⸗Innung hatte Herr Malermeiſter 
Klein zu geſtern Abend die Vorſtandsmitglieder 
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ſämmtlicher hieſigen Innungen zu einer Berfamm- 
lung nach dem früheren oologiſchen Garten ge- 
la um zu beſprechen, welche Empfangsfeierlich⸗ 
eiten bel Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers im 
September d. J. ſeitens der Innungen zu ver- 
anſtalten ſeien. Der Einladung waren Vertreter 
der meiſten Innungen gefolgt, denn es ergab ſich, 
daß vertreten waren die Innungen der Böttcher, 


= 


Barbiere und Friſture, Bäcker, Buchbinder, Blei-| - 


ſcher (1. und 2. Innung), Fiſcher, Gaſtwirthe, 
Glaſer, Korbmacher, Klempner, Kupferſchmiede 
(Gelbgießer, Nadler und Gürtler), Kürſchner 
(Hutmacher, Gerber und Lederzurichter), Maler, 
Schloſſer (alte und neue Innung), Schmiede, 
Sattler, Schornſteinfeger, Stellmacher, Tapeziere 
und Dekorateure, Töpfer und Tiſchler. Es fehl⸗ 
ten ſomit nur die Baugewerks - Innung, die 
Drechsler, Schuhmacher und Schneider; Letztere 
beiden Innungen feierten geſtern ihr Sommerfeſt 
und iſt daher deren Nichterſcheinen entſchuldbar. 
Die Verſammlung erklärte ſich einſtimmig damit 
einverſtanden, daß auch die Innungen dem Kaiſer 
bei ſeiner Ankunft eine Ovation bringen und 
ſollen die einzelnen Innungen innerhalb acht 
Tagen einberufen werden, um die Sache näher 
zu beſprechen und Delegirte zu wählen; Letztere 
ſollen ſodann in einer Verſammlung am 3. Auguſt 
zu ammenkommen und ein definitives Programm 
aufſtellen. Ueber die Art der Ovation wurde 
Beſtimmtes noch nicht beſchloſſen, doch wurde in 
Vorſchlag gebracht, daß die Innungen mit ihren 
Fahnen und Emblemen beim Einzuge Sr. Maj. 
in den Straßen, welche der Kaiſer paſſirt, von 
der Eiſenbahn bis zum Schloſſe Spalier bilden 
ſollen, woran ſich ſodann event. ein Vorbeimarſch 
vor Sr. Majeſtät ſchließen ſoll. Im Laufe der 
Debatte wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß 
ſich ſämmtliche Innungsmitglieder an dieſer Ova⸗ 
tion betheiligen möchten und beſonders hervor- 
gehoben, daß die politiſche Geſinnung des Ein⸗ 
zelnen hierbei keine Rolle ſpiele, ſondern Jeder 
als Patriot ſeine Schuldigkeit thun ſolle. Weiter 
wurde der Wunſch geäußert, daß die einzeluen 
Innungen möglichſt zahlreiche Schauſtücke anfertigen 
möchten. 

— In letzter Zeit inſerirt ein ehemaliger 
Militärarzt R. Weißmann in Dilshofen 
unter der Bezeichnung „Schlagwaſſer“ ein Mittel, 
für welches 8 Mark gefordert werden und dem 
von dem Verkäufer eine heilkräftige Wirkung zu- 
geſchrieben wird. Nach den Feſtſtellungen der 
hieſigen und Berliner Polizei⸗Direktion beſteht 
dieſes „Heilmittel“ aus nichts Anderem als aus 
Arnikatinktur, vermiſcht mit etwas Ratanhia- oder 
Kinotinktur. Der wahre Werth des Medikaments 
beträgt 20 30 Pf. 

— Geſtern wurde der Lehrling eines hieſigen 
Kaufmanns in Haft genommen, weil er in einem 
Optiler-Geſchäft, woſelbſt er ſich Augengläſer vor- 
legen ließ, eine goldene Brille entwendete. 

— Am 1. Auguſt findet eine theilweiſe 
Beſchattung des Vollmondes ſtatt. Der Mond 
tritt in den Kernſchatten der Erde um 8 Uhr 
33 Minuten Abends und verläßt denſelben we⸗ 
nige Sekunden nach 11 Uhr Abends; dabei kom⸗ 
men nur 0,419, alſo nicht die volle Hälfte 
des Monddurchmeſſers in den Schatten zu 
fiehen. 

— Der Firma C. Wiſcher in Stargard 
iſt für einen von ihr konſtruirten Wagenſchie ber 
ein Patent ertheilt. 

— Als vorgeſtern gefunden wurde der Po⸗ 
lizei gemeldet auf dem Roſengarten ein goldenes 
Medaillon mit Kette und in der Frauenſtraße ein 
chwarzes Armband. 

— In der Woche vom 17. bis 23. Juli 
ſind hierſelbſt 34 männliche, 21 weibliche, in Summa 
55 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darunter 36 Kinder unter 5 und 11 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 25 
an Durchfall reſp. Brechdurchfall und 1 an Bräune, 
von den Erwachſenen 1 an Schwindſucht und 4 
an Altersſchwäche. 


Der hinterpommerſche Gauverband der Turn⸗ 
vereine feiert am Sonntag, den 31. Juli er., in 
Bad Polzin ſein 5. Turnfeſt. 

Schivelbein, 25. Juli. Geſtern er⸗ 
eignete ſich bei der Abendmahlsſpende im Dorfe 
Klötzin ein bedauernswerther Unfall. Durch ir- 
gend ein Verſehen war in den Becher anſtatt 
des Weines „Eau de Javelle“ (Fleckwaſſer) ge⸗ 
goſſen. 25 Perſonen tranken davon, ohne dies 
zu merken, oder den Muth zu haben, den Geiſt⸗ 
lichen auf den wirklichen Inhalt des Bechers auf- 
merkſam zu machen. Da ſtellte ſich bei dem Erſten 
Erbrechen ein, und unter den Rufen: „Wir ſind 
vergiftet!“ folgten der Reihe nach die übrigen. 
In der Kirche entſtand ein furchtbarer Tumult 
und allgemeines Entſetzen. Der Kreisphyſikus 
Dr. Mau von hier wurde ſofort herbeigerufen 
und konſtatirte, daß die von dem unglücklichen 
Zufall betroffenen Perſonen längere Zeit zu ihrer 
Wiederherſtellung bedürfen werden, in Lebensge⸗ 
fahr ſich jedoch nicht befinden. Wie das Ver⸗ 
ſehen gekommen, bezugsweiſe wer daran ſchuld 
iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

(Starg. Ztg.) 


Kunſt und Literatur. 

Diät und Wegweiſer für Zuckerkranke mit 
beſonderer Berückſichtigung des Saccharin. Von 
Dr. W. Schröder. Verlag von Hugo Steinitz in 
Berlin 1887. Preis 1 Mk. 

Die Schrift verbindet mit kurzer, knapper 
Darſtellungsform eine erſchöpfende Analyſe rerje⸗ 


nigen diätetiſchen Maßnahmen, welche als heil⸗ 
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ringend von der modernen njdaft 
kannt find. Eine beſonders dankenswerthe Zugabe 
iſt der in einem beſonderen Kapitel abgehandelte 
Anhang über das Saccharin, mit welchem Mittel, 
wie der Verfaſſer meint, eine neue Epoche für 
die diätetiſche Behandlung der Zuckerkrankheit an- 
hebt. Wir können die Schrift empfehlen. 
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Vermiſchte Nachrichten. 


— (Deutſche Reiſende in Frankreich.) Ein 
deutſcher Kaufmann, der jüngſt eine Geſchäftsreiſe 
in Frankreich gemacht hat, ſchreibt über ſeine dor⸗ 
tigen Erlebniſſe: Kurz vor meiner Abreiſe von 
Saint Quentin bemerkte ich, daß ich nicht genug 
franzöſiſches Geld beſaß, weshalb ich mich an den 
Portier des Bahnhofes mit der Bitte wandte, 
mir ein Wechſel⸗Büreau nachzuweiſen. Er ſagte 
mir, daß ich mich nach der Stadt bemühen müßte, 
und fragte mich beim Fortgehen, was ich für 
Geld habe, worauf ich ihm antwortete: „Hundert⸗ 
mark⸗Noten“. Nach einer halben Stunde zurüd- 
gekehrt, wurde ich von einem sergeant de police 
aufgefordert, ihm zum Polizei⸗Büreau zu folgen. 
Auf meine Einwendung, daß ich mit dem nächſten 
Zuge abreiſen müſſe, meinte er beruhigend, das 
Büreau ſei ganz in der Nähe. Auf dem Polizei⸗ 
Büreau angekommen, wurde ich zum eommissaire 
de police geführt, welcher ein Verhör mit mir 
anſtellte und ſich erkundigte, „woher ich ſei, für 
welche Flrma ich reiſe, welche Artikel ich verkaufe, 
wann und von wo ich gekommen, wo ich ſonſt 
noch in Frankreich geweſen jel, welche Kunden 
ich in Saint Quentin beſucht habe und ob mir 
dieſelben etwas beſtellt hätten“ Er meinte dann 
noch, ich Hätte mich ja auf dem Bahnhofe nach 
einem Wechſel-Büreau erkundigt und fragte, was 
ich denn für Geld bei mir habe. Da er nun 
nichts Spionenhaftes an mir entdecken konnte, 
entließ er mich. Man erſieht hieraus, mit wel⸗ 
chen „Annehmlichkeiten“ das Reiſen in Frankreich 
für einen Deutſchen verknüpft iſt, und ein wie 
kleinlicher Anlaß hinreicht, um bei franzöſiſchen 
Spitzeln der Spionage verdächtig zu werden. 

— Ueber den ſchon erwähnten Unglücksfall 
beim Bergſteigen im Ober-Engadin wird der 
„Frankf. Ztg.“ aus Pontreſina, 20. Juli, ge- 
ſchrieben: Das Wetter war bisher für Hochtou⸗ 
ren nicht ſehr günſtig, da noch zu viel Schnee 
die Gletſcher bedeckt, und es iſt deshalb doppelte 
Borfiht anzuempfehlen. Wie ſehr dieſelbe jedoch 
außer Acht gelaſſen wird, zeigt folgender trauri⸗ 
ger Unglücksfall, der ſich geſtern ereignete. Zwei 
Engländer, die in Samaden Auſenthalt hatten, 
unternahmen um 9 Uhr von Pontrefina aus die 
Diavolizza Tour, jedoch ohne Führer. Schon um 
5 Uhr kam einer derſelben zurück, mit der trau- 
rigen Botſchaft, daß ſein Gefährte in eine Spalte 
des Pers-Gletſchers geſtürzt ſei. Sofort machte 
ſich ein Trupp Führer in Begleitung deſſelben auf, 
um dem Verunglückten zu Hülfe zu kommen, lei⸗ 
der vergeblich. Die Führer konnten erſt nach 
vielen Stunden und nur durch die im Schnee 
zurückgelaſſenen Spuren die Unglücksſtätte auffin- 
den, wo ſie den Verunglückten in einer Tiefe von 
10 Metern als Leiche vorfanden. Dieſelbe lag 
zur Hälfte im Gletſcherwaſſer und man nimmt an, 
daß ihn eine Lähmung beſiel, während er ſich be⸗ 
mühte, durch Kuferhaken an die Oberfläche zu ge⸗ 
langen. Der durch ſeine Tollkühnheit ums Leben 
Gekommene ſoll ein engliſcher Geiſtlicher geweſen 
ſein in dem noch jugendlichen Alter von 28 
Jahren. 

— Herr Harmonift- Berlin bereitete 
am Sonnabend auf dem Schach- Kongreß zu 
Frankfurt a. M. dem Engländer Blackburne unter 
jubelndem Beifall eine Niederlage und flegte 
ſpäter über Günsberg⸗London. Der „kleine Har- 
moniſt“ iſt dort der Held des Tages. Wie ver- 
lautet, iſt Herr Harmoniſt früher Tänzer im Ber⸗ 
liner Opernhauſe geweſen. 

— Geiſtreiche Frage.) Einheimiſcher (zu 
einem Fremden): „Hier, dieſer Strich am zwei⸗ 
ten Stockwerke Ihres Gaſthofes zeigt, wie hoch 
das Waſſer bei der letzten Ueberſchwemmung ſtieg.“ 
Fremder: „Und der den Strich machte, iſt der 
nicht ertrunken?“ 

— Im Zirkus Ciniſellt in Petersburg gab 
jüngſt der Klown Durow Vorſtellungen mit einem 
dreſſirten Schweine. Das Borſtenvieh nahm auf 
Kommando die zu Boden geworfenen ruſſiſchen 
Münzen mit feinem Ruüſſel und zwar Impertals, 
20 Kopeken in Silber und 5 Kopeken in Kupfer; 
es weigerte ſich aber entſchteden, Rubelnoten auf- 
zuheben. Selbſt Hiebe mit der Peitſche hatten 
keinen Erfolg. Stürmiſche Heiterkeit erfolgte, als 
Jemand von der Gallerie herab dem Klown zu- 
rief: „Du Dummkopf! Wenn der Finanzmini⸗ 
ſter Wiſchnegradski innerhalb vier Monaten die 
Papierrubel nicht heben konnte, wie kannſt Du 
dieſes von einem Schwein verlangen?“ Der 
witzige Klown Durow, der Liebling des Peters 
burger Publikums, mußte auf höheren Befehl 
ſchon am folgenden Tage die Stadt verlaſſen. 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Aller“, Kapt. H. 
Chriſtoffers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 13. Juli von Bremen abgegangen 
war, iſt am 22. Juli wohlbehalten in Newyorl 
angekommen. 


Viehmarkt. 
Berlin, 25. Juli. Städtiſcher Zentral ⸗Vieh⸗ 
hof. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Zum Verkauf ſtanden: 2486 Rinder, 8398 
Schweine, 1301 Kälber, 31,369 Hammel. 


das Rinder- Geſchäft entmidelte ſch 
vorgeſtern und geſtern glatt zu gehobenen Prei⸗ 


ſen; heute verlief es ziemlich ruhig, weil die 
Käufer ſchließlich zögerten, die ſteigenden Forde⸗ 
rungen zu bewilligen. Der Markt wird geräumt. 
Man zahlte für 1. Qualität 53 —55 Mark, 2. 
Qualität 48 —52 Mark, 3. Qualität 40—45 
Mark, 4. Qualität 33 —38 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine wurden bei regem Export zu 
gehobenen Preiſen geräumt. Man zahlte für 1. 
Qualität 45 — 46 Mark, 2. Qualität 43— 44 
Mark, 3. Qualität 40 — 42 Mark pro 100 Pfd. 
mit 20 Prozent Tara. 

Der Kälber handel geſtaltete fi in paſſen⸗ 
der Waare ziemlich glatt. Man zahlte für erſte 
Qualität 40 — 48 Pfg., beſte Poſten auch dar⸗ 
über, und für geringere Qualität 30—38 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Bei Hammeln fand Fettvieh, namentlich 
in feinſter Waare, weil dieſelbe nicht ſtark ver⸗ 
treten war, zu gebeſſerten Preiſen leichten Abſatz; 
auch Magervieh wurde verhältnißmäßig noch gut 
bezahlt und ziemlich geräumt, obwohl davon ſtark 
5/6 des ganzen Auftriebes zum Verkauf ftanden. 
Für Schlachthammel wurden erzielt für beſte Qua⸗ 
lität 42 — 46 Pfg., beſte engliſche Lämmer (Zäpr- 
linge) bis 54 Pfg., und geringere Qualität 34 
bis 40 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Unter „Fleiſchgewicht“ bei Rindern, Kälbern 
und Hammeln iſt das Gewicht der 4 Viertel zu 
verſtehen, alſo der Preis derſelben, welcher ſich 
nach Abzug des Werthes von Kopf und Füßen, 
Haut und „Kram“ (Herz, Lunge, Leber, Magen, 
Milz, Eingeweide ꝛc.) vom gezahlten Stüdpreife 
pro Zentner oder Pfund Fleiſch ergiebt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 25. Juli. Nach weiteren Nach⸗ 
richten aus Morgenroth ſind bei der Keſſel⸗ 
Exploſion in Friedenshütte 5 Perſonen getödtet 
worden. 

Homburg v. d. H., 25. Juli. Ihre Ma- 
jeftät die Kalſerin iſt heute Abend 9 Uhr 50 Min. 
hier eingetroffen und begab ſich vom Bahnhofe 
im offenen Wagen durch die reich geſchmückten 
Straßen nach dem Schloſſe. 

Weſterland auf Sylt, 25. Juli. Staats⸗ 
miniſter v. Puttkamer iſt mit Familie heute Nach⸗ 
mittag zu mehrwöchentlichem Kurgebrauche hier ein- 
getroffen. Der Miniſter wurde an der Landungs⸗ 
brücke von dem Landrathe, dem Hardesvogte und 
dem Badedirektor begrüßt. 

Wien, 25. Juli. Wie der „Peſter Lloyd“ 
meldet, würde Herzog Wilhelm von Würtemberg, 
Landeskommandirender in Galizien und der Bu⸗ 


fowina, wegen geſchwächter Geſundheit zurücktreten 
und der bisherige Generalſtabschef Baron Beck 


der Nachfolger deſſelben werden. Den Letzteren 
fol fein jetziger Stellvertreter, Feldmarſchal - 
Lieutenant Galgoczy, erſetzen. Die Beſt er 
fehlt. x 


Paris, 25. Juli. Bei dem geſtern Abend 
auf dem Bahnhof von Trappes unweit Ram⸗ 
bouillet vorgekommenen Elſenbahnunfall iſt, wie 
nunmehr feſtgeſtellt, außer dem Lokomotivführer 
nur ein Reiſender verletzt worden. 

Paris, 25. Juli. Jules Ferry hielt geſtern 
in Epinal eine Rede, in welcher er ſagte: Man 
müſſe die Fortſchritte loben, welche die Armee 
ſeit 17 Jahren unter der thätigen Leitung der 
jeweiligen Miniſter, welche nicht für ſich, ſondern 
für das Vaterland arbeiteten, gemacht hätte; 
man müſſe aber die Abſicht, die Dienſtzelt zu 
verkürzen, tadeln. Frankreich bedürfe nicht einer 
Nationalgarde, fondern einer Defenſtvarmee. Es 
ſei anzuerkennen, daß die Armes ſich ſtets von 
der Politik entfernt gehalten habe. Diejenigen 
müſſen getadelt werden, welche die Regierung an⸗ 
klagten, daß fie anti-national ſei, nur weil fie 
nicht an die Stelle der überlegten freien Aktion 
der öffentlichen Gewalt eine Aktion der Maſſen, 
welche nicht zur Verantwortung gezogen werden 
könnten, treten laſſen wolle. Anſtatt die Repu⸗ 
blik zu verſchließen, ſolle man fie lieber allen 
Männern, welche guten Willen zeigten, öffnen. 
Was Frankreich in den Augen Europas am meiſten 
ſchade, ſeien die inneren Spaltungen und das 
Hervortreten einer gouvernementalen Anarchie. 


Die Republik ſtehe für eine Einigung aller Re- 
publikaner und aller Franzoſen unter der Fahne 


des Vaterlandes offen. 
London, 25. Juli. 
heute hierher zurückgekehrt. 
London, 25. Juli. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
ſekretär Ferguſſon erklärt auf eine Anfrage, es 
jet kein Grund vorhanden, anzunehmen, daß 
Stanley getödtet worden ſei. Was die Frage 
der afghaniſchen Nordgrenze betreffe, ſo ſeien die 
Bedingungen zur Löſung derſelben von den eng⸗ 
liſchen und ruſſiſchen Kommiſſaren unterzeichnet 
worden und bedürften nur noch der Annahme 
ſeitens der betreffenden Regierungen. . 
Oberhaus. Lord Salisbury erwiderte auf 


Dru nmond Wolff it 


eine Anfrage, es fei über die Löfung der fireiti- 
gen Punkte in der afghaniſchen Grenzfrage eine 
Vereinbarung erzielt und würde der Schriftwechſel 
demnächſt vorgelegt werden. Auf eine Anfrage 
Kimberleys, ob der Emir den Khamlabdiſtrikt be-. 


halte, erwidert Salisbury, er glaube, daß dies 
der Fall ſein dürfte. Im ferneren Laufe der 
Debatte erklärt Salisbury, es ſei jetzt weniger 
Ausfiht als je auf Errichtung eines internationalen 


Schiedsgerichts zur Schlichtung internationaler 


Streitfragen. Der Marquis Briſtol zieht hierauf 


ſeinen Antrag auf die Errichtung eines ſolchen 


Schiedsgerichts zurück. 


um Siebe 


Roman von W. Egbert. 


grüßen. 


herts Nerven ſtärken! Noch einmal: Adieu! Auf 
Wiederſehen!“ 


ſtürzen. 


Koupee zu verſchwinden. 
der Zug mit dem Paare davon. 
Irmgard ſah ihm durch eine Thräne nach. 


ſich bin. 
rod ebenfalls ſeufzend neben ihr. 


len ihre Thräne zu trocknen. 


oder betrübt?“ fra 


Anſpielung aufgeregt 
Eberhard beſorgt. 


launen. 1 e 


widerte Irmgard. 


Stettin, den 25. Juli 1887. 


„Wahrhaftig, das zweite Glocken- Signal tft jo 
grauſam, mich an den Abſchied zu mahnen, ehe 
ich Gelegenheit gefunden, Ihnen meinen Gemahl 
vorzuſtellen und den Ihren und Klein- Lilt zu be⸗ 
Im Herbſte hoffe ich von Erthal aus 
gute Nachbarſchaft mit Ihnen zu halten! Leben 
Sie wohl, liebe, kleine Frau! Bauen Sie Ihr 
gerflörtes Neſichen in Buchenrod wieder auf, und 
der Himmel ſegne Ste dazu! Adieu! Wir sieben 


„Hat Fürſtin Gallikoff Sie durch irgend eine 


„Ste iſt fo gefährlich ge⸗ 
ſprächig und oft rückſichtslos in ihren Herzens 


gen Süden nach Tirol; die Alpenluft fol Her- 


„Eddi, Eddi, der Zug geht ab!“ hörte Irm⸗ 
ard eine haſtige Männerſtimme tufen und ſah 
en bleichen, dunkellockigen Mann eilig daher⸗ 


„Ich komme, ich komme!“ beruhigte Eudoxia 
und hing ſich an Herberts Arm, um nach dem 


Zuge zu eilen und lachend mit ihm in einem 
Gleich darauf braufte 


„Glückliche Neuvermählte! Sie haben Vertrauen 
zu einander und glauben an Glück!“ dachte fie 
aufſeufzend, ja fie muimelte es unbewußt vor 

„Vertrauen, ja, das ist's!“ ſagte Graf Buchen- 


Irmgard erſchrak heftig und verſuchte verſtoh⸗ 


„Sie theilte mir mit, wie glücklich ſie ſei durch 
Vermählung mit einem Schauspieler Adler,“ er- 


Ausländiſche Fonds. 


* 


1 * 
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Grafen überraſchte dieſe Neuigkeit nicht 


kehr zuſchreiben mußte, in's Gedächtniß rief, ſo⸗ 
wie ihn an die aufgeſchobene Verpflichtung 
mahnte, Irmgard voll in die Vergangenheit ein- 
zuweihen. Es mußte geſchehen, obſchon er ſich 
davor fürchtete; denn jene Bekenntniſſe waren 
nur geeignet, ihm ſeine äußerlich wiedergewonnene 
Gemahlin innerhalb noch mehr zu entfremden. 

Irmgards Wunſch zufolge ward die Reiſe ohne 
Aufenthalt bis Buchenrod ausgeführt. In der 
Nacht langte man in Station J. an, wo zwei 
Kutſchen für die kleine Reiſegeſellſchaft bereit 
ſtanden. 

Graf Buchenrod hatte von Salzburg aus dem 
Verwalter lakoniſch ſeine Vermählung mit „Frau 
von Buchenrod! angekündigt, feine Ankunft ge- 
meldet und mit Rückſicht auf Irmgards Stim- 
mung jeden lauten, feſtlichen Empfang ver- 
beten. 

„Meine Gemahlin beabſichtigt, wie früher, mit 
der Komteſſe im weißen Schloſſe zu reſidiren. 
Die Aufträge und Anordnungen, welche mein 
Kammerdiener ſeiner Zeit von mir erhalten, blei- 
ben daher in Kraft, hatte er ſich ferner im 
Briefe geäußert und es alſo den Buchenrodern 
freigeſtellt, ſich ihre Meinung über fein Berhält- 
niß zu ſeiner Gemahlin nach Belieben zu 
bilden. 

Die Wagen hielten vor dem weißen Schloſſe. 

Lottchen hatte es ſich nicht nebmen laſſen, das 
Portal reich mit Blumen zu umkränzen, die ne- 
ben der im Sonntagsſtaate wartenden Diener- 
ſchaft dem Einzuge des Paares dennoch eine feſt⸗ 
liche Weihe gaben. 
Graf Buchenrod hob ſeine Gemahlin aus dem 
agen und führte fie in's Schloß. Sie ſtrauchelte 
und ſtützte ſich ſchwer auf ſeinen Arm; die lange 
Reiſe ſchien ihre zarten Kräfte gänzlich erſchöpft 
zu haben. 

Eberhard begrüßte ſeine Leute und äußerte, 
daß er ihnen feine Gemahlin nicht vorzuſtellen 
brauche, da ſie ihnen nicht fremd und bereits 
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Das Publikum entſcheide. 


ch 
bliche und geiſtige Wohl der 
jo ir ein ſolches Gebahren 


end, haben wir immer ge⸗ 
2 Safe Cure empfehlen. 
unſern Reklamen oder Broſchüren 
„beruht auf Wahrheit und die erlangten Kuren be⸗ 
iſen es! Man hat uns orfen: „Wenn Eure 

gut find, warum macht Ihr denn fo viel Re⸗ 
2 u mag die beſte Waare für 

s auf Lager haben, wird das 
wenn ih 


bekannt zu machen. 
oder wenn es in feiner nächſten Umgebung ges 
i bedarf es keiner Reklame mehr er 


rd, behaupten zu wollen: Eine Medizin dürfe 
cht annonciren! Warum denn nicht? it es ein 
n, dem Leidenden zu verrathen, wod er ſeine 

zue e ame dig A es aber dals, pie Ge- 
u uldig. aber erlaubt, die Ge⸗ 
brechen der Denen zu heilen, fo werden wir nicht auf⸗ 
bören, Warner Safe Cure allen Denen zu empfehlen, 
welche an Nieren-, Leber und Urinorgan⸗ Krankheiten 
Leiden, damit fie gefunden, und überlaſſen getroſt dem 
* ublikum die Entſcheidung, ob wir recht handeln oder 


ei 
elbſt dafür Reklame machen. — Iſt es] B 


275 dadurch im mindeſtens etwas zu Schulden kommen 
aſſen. 
Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 AM die 
che. Verkauf und Verſandt nur durch Apotheken.— 
H. Warner & Co., Frankfurt a. M — Diſtrikts⸗ 
aupt⸗Depot: F.“ W. Mayer, Reifſchlägerſtr. 16, Stettin. 


Börſenbericht. 


Stettin, 26. Juli. Wetter: ſchön. Teup. + 18° 
R. Barom. 28 4 ind N. 

Weizen weichend, per 1000 Kelgr. loke 170-179 gef., 
per Juli 176 B., per Juli⸗Auguſt 169,5 —169 bez., per 
September - Oktober 160,5—159 bez., 158,5 B. u. G. 
ver November 158,75 B. u. G., per November 
Dezember 160 B. g 

Roggen matt, per 1000 Klgr. Toto inl. 116—119 bez. 
per Juli 117 nom., ver Juli⸗Auguſt do., per September 
Oktober 117,5—117 bez., per Oktoder⸗Novembe' 119 
be 1. r en 121 —120,5 bez., per April⸗ 

. u. G. 

Safer unveränd., ber 1000 Klgr. Into vomm. 105 —111. 

Winterrübſen flau, per 1000 Kelgr. loko und ſucc. 
Ofrg. 195 — 203 bez. . 
Bruhn! ruhig, ver 100 Kler. ſoko 9. F 5. Kl. 47,5 B., 
per Juli 46,5 B., per September⸗Oktober 45,5 B. 

Spiritus ruhig per 10,000 Liter ¼ loko o. F. 64,7 
bis 64,5 bez., per Juli 63,8 nom., per Juli⸗Auguſt do., 
der Auguſt- September 63,8—63,6—63,9—63,8 bez., ver 
er 64,8 B. u. G., per September⸗Oktober 64,6 


„ u. G. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 10,35 verſt. bez. 


Guts⸗Tauſch. 


Mein reell gebautes, in Stettin vor dem Königsthore 
belegenes Eckhaus will ich gegen ein Gut in der Nähe 
einer Stadt vertauſchen. Offerten mit genauer Ang abe 
über Inventar, Hypotheken, Preis u. ſ. w. bitte unter 
©. II. 6 an Herrn R. König, Bierverleger, Stettin, 
Falkenwalderſtraße 7, zu richten. 


Fr. Eiſb. St.- u. St.⸗Prior.⸗Act. Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 


er — — r * r Dee R 
7 ² ˙¹.m S 
1 * 1, N * U N 4 


heimiſch in ihrem Wohnſitze ſei. Irmgard reichte 


wenig, während die Erinnerung an Herbert Adler mechaniſch den Zunächſtſtehenden die Hand; dann 
ihm die traurige Kataſtrophe, der er ſeine Um- ſtieg das Paar die Treppe empor und betrat den 


Salon. Niemand war ihnen gefolgt, nicht ein- 
mal Lili, die ſich durch freudige Bewillkommnung 
der Dlenerſchaft, deren erklärter Liebling fie war, 
und noch mehr durch ſtürmiſche Liebkoſung ihres 
Freundes Nero unten verzögert hatte. So war 
das Paar zum erſten Male allein. 

Eberhard trug Irmgard mehr, als daß er fis 
führte, in einen Fauteuil, nahm ihr eigenhändig 
Schleier, Hut und Mantel jo zart und vorſichtig 
wie möglich ab und blickte dann beſorgt in ih 
todtenbleiches Antlitz. a 

„Ich ängſtige mich um Ihr Befinden! Kan 
ich, ehe ich Sie verlaſſe, nicht noch etwas für 
Sie thun, Irmgard?“ 

„Ich danke!“ 

„Ich werde Mutter Martina ſchicken.“ 

„Die iſt direkt in ihr Häuschen zurüdge- 
kehrt.“ 

„So darf ich Gretchen rufen?“ 

„Bemühen Sie ſich nicht, Herr Graf!“ 

„Aber Sie bedürfen des Beiſtandes!“ 

„Nein, — nur des Alleinſeins!“ 5 

„Wohl, ich ziehe mich zurück und hoffe, mor⸗ 
gen wieder die Erlaubniß zu haben, hier —“ 

Irmgard erhob ſich gewaltſam und ſagte mit 
erkünſtelter Sicherheit: 

„Es bedarf wohl keiner Erwähnung, Graf, 
daß Sie in Ihrem Eigenthume aus- und ein- 
gehen, um Ihre Tochter zu beſuchen, ohne ſich 
bei mir zu melden.“ 

„Das hätte ich allerdings nach den Vorſchrif⸗ 
ten des Kompromiſſes nicht ohne Ihre beſondere 
Erlaubniß gewagt!“ erwiderte Eberhard mit 
ſchlecht verhehlter Bitterkeit in der Stimme; 
doch ſetzte er, wieder wärmer werdend, hinzu: 
„Doch werde ich ſtets dankbar fein, wenn Sie 
mir jene Schranken freiwillig erweitern, Irmgard.“ 

„Jene Schranken beſtehen für mich, nicht für 
Lilt!“ entgegnete Irmgard mit niedergeſchlagenen 
Augen. „Bitte, laſſen Sie das Kind nicht ent- 
gelten, daß wir — uns fremd geworden ſind!“ 


PE re 


1 

„Ste find mir nicht fremd geworden, Irmgard. 
nur ich bin es Ihnen!“ 

„Mag ſein; denn Sie änderten Ihren Sinn, 
und ich — blieb dieſelbe!“ > 

„Dieſelbe? O nein! Wären Sie noch, wie 
Ste damals waren, dann —“ 

„Dann 7!“ 


Irmgard hob in fragender Verwunderung das 
Auge zu ihm empor. 

„Dann ſtraften Sie mich nicht durch Kälte 
und Abneigung, ſondern vertrauten mir wieder 
und glaubten an meine aufrichtige Reue!“ 

Eberhard ſuchte die Wirkung ſeiner Worte in 
ihren Zügen zu leſen Sie ſenkte den Kopf und 
entgegnete nach einer Pauſe mühſam: 

„Ja, ich war ein thörichtes, leichtgläubiges 
Kind, — das bin ich freilich nicht mehr!“ 

„Wären Sie wie damals,“ fuhr er, ier er⸗ 
regt näher tretend, fort, „dieſer entſetzliche Kom⸗ 
promiß, der mich unglücklich macht und auch Sie 
unmöglich befriedigen kann, wäre nicht hemmend 
zwiſchen uns getreten. Ich hätte mein kleines, 
ſtilles Veilchen in die Arme ſchließen, ihm mein 
volles Reue⸗Bekenntniß ins Ohr flüſtern dürfen 
und mein ſchweres, ſchuldbewußtes Herz entlaſten. 
Mein holdes, herziges Veilchen hätte mir wohl 
den ſchweren Kummer der Vergangenheit ge⸗ 
klagt, aber mir gleichzeitig geſtattet, es zu tröften 
und durch die Gegenwart die Vergangenheit wie⸗ 
der gut zu machen, — kurz, mein Veilchen hätte 
ſich mit mir verſöhnt, denn es hätte mich wieder 
geliebt!“ 

„Und wäre Ihr Spielzeug geweſen, wie da⸗ 
mals!“ ſetzte Irmgard in berbem Tone, aber 
mit bebenden Lippen hinzu, indem fie unwillkür⸗ 
lich einen Schritt zurückwich. „Dies Exempel 
geht freilich ſehr leicht auf, aber ich vermag da⸗ 
mit nicht zu rechnen; die Summe des Glückes, 
die es ergiebt, hat ſich ja ſchon damals nicht 
ausreichend erwieſen!“ 

„Sie gießen Wermuth in meine Wunde! Sie 
wiſſen nicht, wie es in meinem Innern ausſieht!“ 
entgegnete Graf Buchenrod, fie mit einem eigen, 
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D. Gr.⸗Cr. B. III. 3¼ 96,50 8 J 
Veen Up. Wege Bent 4% , — @ > 
pp. 5 2 42 ü 
do. do. 2. ie 4 01 1,50 G Bergwerku. Hüttengeſellſchaften. Deutſche Baug. 70% | — | 31,— 57 
d. Grd. Erd. Bank 101. W [eier e inter den Linden — 2.60 G 
do; bo. conv. | ,— ogumer Braw. A. | 31,40.9 Ahrens (Moabit) 0 85,0 @ 
Pr. Bod.⸗Credit⸗Act.⸗Bank do. do. —1—— (Bock 51/2 125,90 53 
I. und 2.5 119, — 53 8 Yoruffia, Dortmunder * N ) Söbmiſche 1 
do. do. 5. und 6.5 107, © | Donnersmarrplitte  ı 87,50 55 © iedrichshain 10 210,50 65 0 
do. bo. % f cc 63 8 Deren Union dit A. „| 6660.53 @| S0 Turan 6 1183,— 5 8 
95 C Pe n rn] 2 Mn K G & — 10 90 
r. C.⸗B. -C . 1100/5 115,50 G = „10 bz . — . 
85 63. 110% 14250 8 arpener 5 7 es 5 C Stela bee n @ 
do. (g. 10004 1108.10 ® eſliſch⸗Rheinſſch. „% 5 © Gr. Berl. Pferdebahn — 278,— 63 
kündb. 4 —— nig⸗ u. Laurahütte — 79,0 53 G L. Lswe & Co. — 803,10 b @ 
Pemm. HB. 1 ie 120) [115,50 ö G Lauchhammer 16 55 G Maſchfabrk. Schwarzkopf — 409 50 55 
do. 2. 4. rb. 110))5 109,.— 8 Louiſe Tiefbau — 84. 8 Egeſt. Hann. M.⸗Fabrik — | —,— 
do. B. 2 (m. 11004 100,40 & Sale inkbütten — [126,80 8 do 0. StB. — 28,— 5 @ 
bo. do. 3 (m. 100 %% 4 10, & [ Stold. Zinkhüi — rs 8 Stett Meſchf. N. 4 . — 1 5 
do. do. 1 (z. 1004 100,40 5 8 t⸗P. — 1 en e 
. H.⸗A.⸗B. 1 85 2 Hal — — Sta Chm.⸗Fabrik — 125,50 5 G 
dr 8 & 4, 102.80 8 Zee, hem.⸗Fabrik — | 88,— 5} 
f 4 101,70 5 © Bauf-Disconto in Suomobiteneiti — 1100 @ 
Stat RO... 60% | Bein 5 — 103,4 
R-öHP. C.⸗G. 8 erlin 3% (Tomb. i8 57 — io, 
do. (g. 116) 410550 b @ „ Fr Blaze 31, 0% 5 I 
bo. ( 1100/4 nano 8 Amſterdam 2½ 9% Bien e 5 9% — | 9508 
do. 8. 1004 1109,50 55 © London 2 21, Wien Oeſterr.⸗. 4 9), — 189,10 G 
B ch mögens für die Vorwerke Pottlitz und Baumgarten zu⸗ 
Bekanntmachung. e son 120.00 , fr eg en g 0 24 
Die der Höchſten Gutsherrſchaft von Flatow und und für Baumgarten allein von 30,000 % nachweiſen. 


Krojanke gehörigen, im Kreiſe Flatow in Weſtpreußen, 
15 reſp. 7¼ Kllometer von den Städten Flatow und 
Pr -Friediand, ſowie circa 4 Kilometer von der Schneider 
mühl⸗Dirſchauer Eiſenbahn entfernt gelegenen Vorwerke 
Pottlitz und Baumgarten, welche 1 den zur Regulirung 


der Grundſteuer vorgenommenen Ermittelungen einen 
GR Bauſtell 134,601 0,54,90 h. 
U. of- u. tellen 1 „*, na, „, a, 
b. 5 ärten ‚83,10 = — 
c. „Acker 582,01,39 307,87,37⸗ 
d. » Wieſen 141,17,96 = 8,07,24 = 
e. Weiden 71, 42,15 13,70,75 = 
f, = Wege, Gewäſſer, 
Unland 2,23,60_- 850,40 = 


zuſammen 814,07,80 ha, 338,70,66 ha 
umfaſſen, ſollen nebſt der wirthſchaftlichen Nutzung der 
vorhandenen Gebäude dem lebenden und todten Inven⸗ 
tarium und den vorhandenen Inven'arienſaaten vom 
1. Jult 1888 bis dahin 1908, entweder Pottlitz und 
Baumgarten zuſammen oder jedes Vorwerk allein im 
Wege der Submiſſion verpachtet werden. Auf Wunſch 
des Pächters kann die Uebergabe ſofort nach der Zu⸗ 
ſchlagsertheilung erfolgen. Die Pachtbedingungen ſind 
bei dem unterzeichneten R 
Palais Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Leopold 
von Preußen in den Vormittagsſtunden von 10 bis 2 Uhr 
einzuſehen und werden alle auf die Pacht Bezug haben⸗ 
den Nachrichten von hier aus mitgetheilt, gegen Erſtattung 
der Kopialien auch die Vachtbedingungen abſchriftlich 
überſandt Die abzugebenden Gebote müſſen ſich ent⸗ 
weder auf die Vorwerke Pottlitz und Baumgarten zu⸗ 
ſammen oder auf jedes Vor werk allein erſtrecken und find 
an den Königlichen Geheimen Regierungs⸗Rath Herrn 
Dehnicke in Berlin S W., Schönebergerſtraße Nr. 18, 
ſpäteſtens bis zum 1. Oktober cr. einzureichen. Die Zu⸗ 
ſchlagsertheilung erfolgt ſpäteſtens bis zum 15 November 
er. Die Pachtbewerber müſſen außer der Qualifikation 
als tüchtige Landwirthe den Beſitz eines eigenen Ver⸗ 


entamte und in Berlin im] 


Flatow, den 22. Juli 1887. 
Prinzliches Rentamt. 


Credit-Verein zu Stettin, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


Freitag, den 29. Juli, 
Abends 7½ Uhr, 
im Büreau, Roßmarkt Nr. 5 


2, ordentliche Generalverſammlung. 
Tages⸗Ordnung: 
. abe 10 erſten — Monate dieſes 


Der Ausſchuß des Credit⸗Vereins zu Stettin, 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Rudolph Be a 
Vorſitzender. 


Dom. Hohenlandin 


bei Angermünde Um. 


Der Borkverkauf 


hieſiger Vollblut⸗Rambouillet-Kammwollheerde 
findet ſtatt 


am 25. Auguft 1887, 


Mittags 12 Uhr. 


thümlicen Bid, in dem ſich Zärtlichkeit und 
Drohung miſchten, betrachtend. 


„Ebenſowenig wie Sie mein Herz kennen, 
— und das iſt gut!“ flüſterte Irmgard, ſich 
abwendend. 

„O, ich kenne Ihr Herz; ob Sie es mir auch 
verbergen, Irmgard, ich weiß, es ſchlägt voll 
und warm für Ihr Kind! Für den Vater des⸗ 
ſelben, der Ihr Herz ſo grauſam betrog, iſt es 
bart und kalt geworden, — wie könnt' es auch 
anders ſein? Ja, Irmgard, Sie hätten Grund, 
mich zu haſſen, ich geſtehe es, und Sie würden 
es thun, wenn Ihre Religiöſttät oder der An- 
walt derſelben, Pater Vincenz, es Ihnen nicht ver⸗ 
böte! So tragen Sie nur einen geheimen Groll 
und unterdrückte Abneigung gegen mich im Bu⸗ 
ſen und verſuchen über dem Schwerte chriſtlich 
zu lächeln.“ 


Er lauſchte geſpannt auf Antwort. Vielleicht 
hoffte er, fie würde feiner Behauptung wider⸗ 
ſprechen; doch blieb fie ſchweigend abgewendet; 
fie hörte ja nur immer eines aus feinen Bemer⸗ 
kungen: er verlangte wie früher egoiſtiſch nach 
ihrer Liebe, ohne die feine dafür einzutauſchen. 

2 — rei ne 


— ——ů 2. 


R. Grass manns 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
entpfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


im allen Liniaturen, wie einfache Linien n 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Richtungslinien, 
Sei, Notanden, Rechenbücher u. |. w. 
GSchreibebücher auf ıhönem, ſtarken, weißen 
Schreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, 

d 8 5, per Dutzend 80 . N 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 13 ſtark © 

a5 en ſtark à 25 „, Bogen 


Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 


Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark 8 25 . 
20 Bogen ſtark & 50 . N 

Ordunngsbücher d 10 . 

Aufgabebücher (Oktav) d 5 „ und 10 A. 

Notenbücher & 10 , größere 25 . 

Beichnenbücher à 10, 18, 20, 25 n. 50 , 

extra große 8 1 A. 


rund und oval, ohne Embal 


papier, 3¼—4 Bogen ſtark & 10 , per 


Flaschen 


lage versandtfähig, für Brannt- 


x 


Gekränkt durch ihr Schweigen, nahm er wie- 
der das Wort: 

„Bei ſolchen Empfindungen iſt freilich Ihr 
Wunſch nach Alleinſein begreiflich, da Sie ge⸗ 
zwungen waren, den ganzen Tag und länger 
meine läſtige Gegenwart zu ertragen. Ich ſage 
Ihnen gute Nacht! Schlafen Sie ſanft mit dem 
geliebten Kinde, beſſer als ich in meinen öden 
Zimmern in meinem verwünſchten Schloſſe! — 
Gute Nacht, Irmgard!“ 

„Gute Nacht, Eberhard!“ 

So leiſe fein Name auch von ihren Lippen 
kam, er hatte es doch vernommen, ſein geſpann⸗ 
tes Ohr die langvermißte, vertrauliche Anrede 
durſtig getrunken. Wird fie ſich nicht auch um ⸗ 
wenden, ihm wenigſtens die Hand zum Abſchiede 
reichen? Nein, ſie blieb unbeweglich von ihm 
abgewendet, als warte fie, daß die Thür fig 
endlich hinter ihm ſchließe. 

„Ich kann unmöglich um mehr Almoſen ihrer 
Barmherzigkeit betteln!“ dachte er tief aufſeuf⸗ 
zend und ging ſtolzen Schrittes hinaus, um ſich 
in ſein „verwünſchtes Schloß“ zu begeben. 
Wohl hatte er es richtig bezeichnet, denn ſtarrer 


(Schreck, nagender Kummer erwarteten ihn dort 
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Zutritt in die prachtvollen, aber für immer ver- 
oͤdeten Räume. 

Die erſten Strahlen des neuen Tages miſchten 
ſich mit dem Lampenſcheine aus Graf Buchen⸗ 
rods Arbeitszimmer, wo er bleich, unbeweglich, 
mit geſtütztem Haupte auf einen offenen Brief 
ſtarrend an ſeinem Schreibtiſche ſaß, als wären 
ihm Körper und Geiſt total gelähmt worden. 

Der Brief, welcher dieſe vernichtende Wirkung 
auf ihn ausgeübt, hatte, ſeines Adreſſaten har⸗ 
rend, neben anderen Briefſchaften auf dem 
Schreibtiſche gelegen. Den vielen Poſtſtempeln 
nach hatte er den Umweg über Berlin und Wien 
genommen, ehe er ihn erreichte. Es war die 
lange vergeblich erwartete und nun bereits auf- 
gegebene Antwort Doktor Marks. Sie lautete: 

„Herr Graf von Buchenrod! 

Ihr Anerbieten, pekunlär zur Verbeſſerung der 
Lage des unglücklichen Heidelberg beizutragen, 
lehne ich im Namen meines Freundes dankend 
ab und erwähne von den verſchiedenen Umſtän⸗ 


Daß Sie, Herr Gra „den leb haften Wunſch 
gen, ſeine Lage zu verbeſſern, ſein Unglück N 
mildern, finde ich erklärlich und halte mich ver⸗ 
pflichtet, Ihnen den einzigen Weg zur Verwirk⸗ 
lichung dieſer Abſicht zu verrathen. 

Für meinen armen, blinden Freund giebt es 
nur noch Troſt und Glück auf Erden durch echte, 
theilnehmende Liebe einer idealen Lebensgefährtin. 
Es lebt ein Weſen, deſſen beglückende Gemein⸗ 
ſchaft ihn mit feinem traurigen Looſe auszuſöh⸗ 
nen vermöchte; denn ſein Herz glüht längſt für 
fie, und nur ſeine Beſcheidenheit ließ ihn ein 
rechtzeitiges Bekenntniß verſäumen, obſchon ihm 
jene Dame ſichtlich warme Sympathie bezeigte. 
In feinem’ jetzigen bemitleidenswerthen Zuſtande 
würde Walter niemals wagen, der Frau feiner 


müſſen daher für ihn handeln oder derjenige, der 
die Folgen ſeiner Feindſchaft zu mildern wünſcht ! 
Sie, Herr Graf, And im Stande, zur Verwirk⸗ 
lichung jenes edlen Bundes beizutragen oder doch 
eine fördernde Hand zu dieſem Rettungs werke zin 


I einen Antrag zu machen, — feine Freunde 


den, die fi dieſer Ihrer wohlgemeinten Abſicht reichen. 


entgegenſtellen, nur als triftigen Grund, daß 
Doktor Heidelberg keiner 


Ahrthal- 


bahn 
linksrh, 


Alkalische Therme, mildlösend und zugleich belebend. Nur das neneingerichtete Kurhotel mit Tarifpreisen, 
Greet verbunden mit Bädern und Lesesaal. Mineralwasser, Pastillen und Sprudelsalz direct und durch die 
Niederlagen zu beziehen. Näheres durch die Aerzte und den Director. 


Ä 909050003000000:000000900000000 
Stettiner Gartenbau-Ausſtellung 


vom 3.—11. 
verbunden mit einer 
0 3 Verlooſung hochelegant dekorirter Blumentiſche, 
8 Ständer, ſowie prachtvoller Blumen, Pflanzen ꝛc. ꝛc. 
2000 Gewinne im Werthe von 100 M. bis 1 M. 


Ziehung am 12. u. 13. September d. J. 
Jedes 5. Loos gewinnt. 


Looſe à 50 Pf. find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 


N a Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


— — 


September, 
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Illuſtrirte Preisliſten über Jagdgewehre, als: Central⸗ und Teſchuer⸗Gewehre, Expreß⸗Büchs⸗ 
flinten, Doppelbüchſen und Drillinge mit Kugelſtellung zwiſchen den Bahnen (6½—6/ Pfd. wiegend), 
in eleganter Bauart und garantirtem Schuß. Ebenſo Flobert und Revolver; ferner über J 
aller Art, Jagdbekleidung und Jagd⸗Utenſtlien ſtehen Reflektanten auf Wunſch franko zu Dienſten. 

Billigſte Preiſe bei guter Bedienung. Größtes und reichhaltigſtes Lager. 


Eduard Kettner, 


d. Munition 


Köln. 


NB. Gewehre in vorzüglicher Arbeit, keine Handelswaare. — Auf Wunſch Stägige Probe 


Nur die mit Schutzmarke: 


Unterſtützung bedarf“. 


(Fortſetzung folgt.) 


BRIEFORDNER 


£ D. Reichs-Patent 
kann zu jeder Zeit Apparate: 
begonnen werden. 2 6 12 20 320 
System Soennecken: M. 8,25 12— 19,50 29,50 42. 
„ Shannon: „ 27,— 58,— 101,— 165,— 245. 
Dabei ist Soennnecken's System viel. praktischer 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollaut be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
F. SOENNECKEN«s VERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzig. 


— — ö— 
Die Registrierung 


Für Bartlofe! 


Di 
ile plan 


5 Dich 
f erpflicht 
u. emi 
22 den, wo Sofort ares. 
Erfolg nicht eit u et beben 


Eustav Ran enberg, | 8 
Hannover, 


en 


Feuerwehr - Requisiten-Fahrik, 
3pozjalität: Helme, Joppen, Gurte, Beile, 
Karabiner, Signalinstrumente, La- 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche, 
Feuereimer, Leitern gte. 
Prämürt auf vielen Ausstellungen, 
llustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko 


für Weinhandlungen, Brauereien etc. liefern billigst 
Preuss & Spielberg, innere 
Preiskourante gratis und franko. Est, 

Liſenbahnſchienen ai 
zu Bauzweden und Geleiſen, ſowie Grubenſchiener 


offeriren billigſt 
Gebr. Beermann, Fiſcherſtr. 16 


Kirschpressen. 
Kirſehmühlen, Fruchtſaftpreſſen 


— jede Berührung des Saftes mit Eiſen vermeidend — 
empfiehlt in neueſter und beſter Konſtruktion 

C. Ed. Müller, ee 45 (jeit 1863), 
Berlin N., Frauenſtraße 45/46. 


„Helm mit Anker“ 


und unſerer Firma verſehenen Doſen kennzeichnen unſere 
weltberühmte unübertroffene 


Metall-Puhpomade. 
Neue Doſengrößen d 5, 10 u. 20 „ Verkauf und höher. 
Billigſte Preiſe. 


Schmitt & Förderer, 


Wahlershauſen— Caſſel. 


Patent Monier. 
Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 


firden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen und gewölbten Decken von grosser 
Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführrng ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme ete. etc. 

Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. etc. 

Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. A 

Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium; Breslau durch höhere 
Baubeamte. (Protokolle zur Verfügung.) 

Der unterzeiehnete Patentinhaber versieht das Recht der 


Ausführung von Arbeiten nach diesem System für Testahgegrenzte 


Stadt- und Landgebiete im Deutschland am leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Beflektanten, sich zefälllg#t wegen der Be- 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


zur 
Erhaltung, Herſtellung 
und 


Stärkung 
der Sehkraft. 


Seit ea. 50 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. G. Geiss Nachfig,, Aken u. d. Elbe. 


Direet zu beziehen in Flaschen A 8, 2 und 

IMark in Origin er mit Namens- 

22 era sung dure 
eo Apotheke zu Aken a. E., sowie auch 


Acht zu haben in den autoris. Niederlagen 
in: 


Stettin in W. Mayer's, Pelikan- 
Apotheke. Aufträge nimmt ent- 
Leegen Jul. Klinckow. l 


Geſchnitzte Jagdpfeiſen 
per Stück A 2,50 bis 44 3,50, per Dutzend Mi * 10 


berſendet franko gegen Nachnahme 2 
Paul Seemann, Kaltennordheim, 


a a 


Brünner 
Schafwoll-Loden, 


grau, drapp. und brann 
vorzüglich geeignet für Damenkleider, 


10 eter ark 5 


verſendet mit Nachnahme oder gegen vorherige 8 
Einſendung des Betrages 


Emil Storch Wien Ref. d Bestimmung der G 5 TEE 
— blergafie 1, 3 x . an Ihn wenden zu wellen Er eee ee — 
e G. A. Wayss, engen, _F 
3 1000 Stu Berlin N., Chausseestrasse 48-22. 2 2 . 2 } 
e N 85 den 3 r ( ( ( TE gr re 3 8 3 4 
e ge % au, * . * 1 K 
— Korkschneidemaschnen. i 


u f. Poſtpapier 


m Diese beſlehte aue ee DE Cigarrillos und 


Nauchtabake ist en gros für Deutschland allein zu be- 


ziehen durch Fr. Meiminghaus & Co.,Düsseldort 


Grösste Leistungefähigkeit. — Vielfach prämlirt. 


Ferd. Haag, Marseille. 


1 B eri K n C. RER Neu eröffnet! 
„Münchener Hof“, 


Hotel ersten Ranges, 


Spandauer-Strasse 11 — 12, Ecke Kaiser-Wilhelm-Strasse, 


Beste Geschäftslage, TR 
nahe der Börse, den Linden und dem Alexanderplatz. 
Zimmer von 1,50 M. an. — Restaurant und Bäder im Hause. 
Fahrstühle nach jeder Etage. 


Dresden N., Hotel Kaiserhof 
und Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vig-&-vis der Brühl'schen Terrasse frei gelegen. 
Telephon. — Bäder. — Grosser Garten. N 


Neu eröffnet! 


eich 

mehreren Tauſend 1555 alles mit Firm 
In. Waare, bei L. Kesebherg, Königl. Hofl. Hof, 
geismar. Muſter franco. et 


Zur Ausführung guter und billiger 


Drainagen 


— ſelbſt in den ſchwierigſten Fällen — ſowie aller 
geometriſcher Arbeiten empfiehlt ſich 


W. Kuka, 


Draintechniker, 
Breslau, Neudorfſtraße 11 a. 


ſchnell 


— in Dresden, Reitbahnſtraße W 
Gefunden Mädchen aus allen Ständen bietet bilfigfie @ 
Ausbildung als Krankenpflegerinnen und ſorgen 7 
ſtellung das Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen 
des Naterländiſchen Frauen ⸗Vereins in Caſſel, 
thor Nr. 881, 


» Canziler 


